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1. Einführung 

1.1. Erneuerbare Energien in der Regionalplanung der Region Donau-Iller 

Die Energieversorgung der Zukunft mit Erneuerbaren Energien ist auch für die Region 
Donau-Iller ein wichtiges Thema. 

Die verschiedenen Formen Erneuerbarer Energien stellen unterschiedliche Anforderungen an 
ihren jeweiligen Produktionsstandort. Eine wichtige Zukunftsaufgabe der Regionalplanung 
im Rahmen der Förderung und Entwicklung Erneuerbarer Energien ist es, Standorte 
festzusetzen bzw. Hilfestellungen bei der Standortsuche zu bieten, die auch konkurrierende 
Nutzungen und den Schutz der Umwelt auf regionaler Ebene berücksichtigen. Einige 
Themen aus dem Bereich Erneuerbarer Energien wurden in der Vergangenheit vom 
Regionalverband bereits ausführlicher betrachtet. 

In der Region Donau-Iller wurde im Dezember 2009 die 4. Teilfortschreibung des 
Regionalplanes zur Nutzung der Windkraft rechtskräftig. Raumbedeutsame 
Windkraftanlagen sind in der Region nur noch in fünf ausgewiesenen Vorranggebieten 
zulässig. Raumbedeutsam sind Einzelanlagen über 50 m Nabenhöhe oder Windparks ab 3 
Anlagen unabhängig von der Nabenhöhe. 

Mit der Novellierung des Gesetzes für den Vorrang Erneuerbarer Energien (EEG) setzte im 
Jahr 2008 eine erhöhte Nachfrage nach Photovoltaikstandorten im Außenbereich ein. 
Daraufhin wurden die „Regionalen Hinweise zur Planung von Photovoltaikanlagen im 
Außenbereich“ am 10. März 2009 vom Regionalverband verabschiedet. In diesem 
Hinweispapier werden Empfehlungen zur Standortfindung und raumordnerische 
Restriktionen aufgeführt. 

Auf Beschluss der Verbandsversammlung wurde 2008 die länderübergreifende und 
flächendeckende Untersuchung des geothermischen Potenzials zur Nutzung von 
Erdwärmesonden in der Region Donau-Iller veranlasst. Das Gutachten des Institutes für 
Energieforschung EIFER Karlsruhe wurde inzwischen fertiggestellt. Die Ergebnisse werden 
2011 in Form einer umfangreichen Informationsbroschüre veröffentlicht. 

Im Rahmen der Gesamtfortschreibung des Regionalplanes soll nun der gesamte 
Themenkomplex Erneuerbarer Energien im regionalplanerischen Kontext betrachtet werden. 
Dazu wird zunächst eine Bestandanalyse durchgeführt. Aus den Ergebnissen sollen 
Empfehlungen für die Gesamtfortschreibung des Regionalplanes abgeleitet werden. 
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1.2. Ziele der Energiepolitik für Erneuerbare Energien in Bund und Ländern 

Nationaler Aktionsplan für Erneuerbare Energien 

Die Bundesregierung legt im „Nationalen Aktionsplan für Erneuerbare Energien“, der im August 
2010 beschlossen wurde, als verbindliches nationales Ziel bis 2020 einen Anteil von 18 % an 
Erneuerbaren Energien am Endenergieverbrauch fest. Für einzelne Bereiche werden die Ziele 
zudem noch differenziert, wie in der folgenden Grafik dargestellt. 

 

Quelle: Agentur für Erneuerbare Energien; Potenzialatlas Deutschland 

 
Bei gleichzeitiger Förderung aller Formen der regenerativen Energien liegt ein besonderer 
Schwerpunkt der Bundesregierung auf dem Ausbau der Kapazitäten an Windenergie im On- und 
Offshore Bereich. Ein weiteres zentrales Thema ist der zeitnahe qualitative und quantitative 
Ausbau des Stromnetzes als Voraussetzung für den Ausbau Erneuerbarer Energien. (Quelle: 
www.erneuerbare-energien.de/files/pdfs/allgemein/application/pdf/nationaler_aktionsplan_ee.pdf) 

Energiekonzept 2020 Baden-Württemberg 

Im „Energiekonzept Baden-Württemberg 2020“ wird ein Anteil an Erneuerbaren Energien am 
Endenergieverbrauch bis 2020 von 20 % angestrebt. Dabei sollen die regenerativen Energien am 
Bruttostromverbrauch einen Anteil von mindestens 20 % und an der Wärmeversorgung von 
mindestens 16 % erreichen.  
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Quelle: Wirtschaftsministerium Baden-Württemberg: Energiekonzept Baden-Württemberg 2020 

 

In Baden-Württemberg ist insbesondere ein Ausbau der Windenergie, der Photovoltaik und der 
Biomasseenergie vorgesehen, aber auch Zuwächse im Bereich der Wasserkraft. Zudem soll Kraft-
Wärmekopplung stärker gefördert werden. 

 

Klimaprogramm Bayern 2020 

Im „Klimaprogramm Bayern 2020“ ist ebenfalls ein Anteil von 20 % der Erneuerbaren Energien 
am Endenergieverbrauch vorgesehen. Bei Bruttostromverbrauch soll der Anteil hierbei auf 25-
30% gesteigert werden. In Bayern sollen vorhandene Windenergieanlagen repowert und 
vorhandene Wind-Potenziale weiter genutzt werden. Des Weiteren sollen die 
Entwicklungspotenziale der Wasserkraft weiter ausgeschöpft und die Nutzung von 
Biomasseenergie gefördert werden. 
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1.3. Aktuelle Situation in der Region Donau-Iller 

Im folgenden Diagramm ist der Anteil an Erneuerbaren Energien am Bruttostromverbrauch der 
Region Donau-Iller (Stand 2010) im Vergleich zu Bayern, Baden-Württemberg und der 
Bundesrepublik (Stand 2009) dargestellt. Aufgrund ihres dezentralen Charakters ist die Wärme- 
und Kraftstofferzeugung aus Erneuerbaren Energieträgern in der Region nicht darstellbar.  

 

Insgesamt liegt der Stromverbrauch in der Region bei rd. 7.000 Gigawattstunden (GWh) pro 
Jahr. Davon werden rd. 1.700 GWh in privaten Haushalten und rd. 2.600 GWh vom 
Verarbeitenden Gewerbe genutzt. Weitere 2.700 GWh entfallen auf Sonstige Verbraucher sowie 
den Eigenverbrauch der Kraftwerke, Umwandlungsstrom, Pumpstromverbrauch und 
Netzverluste.  

Das folgende Diagramm zeigt die Anteile der verschiedenen Formen Erneuerbarer Energien an 
der Stromerzeugung in der Region auf Basis von ausgewählten Netzbetreiberdaten und eigenen 
Erhebungen. Die Datenherkunft und -qualität wird in Kapitel 5 diskutiert. 
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2. Erneuerbare Energien 

2.1. Photovoltaik und Solarthermie 

Begriffsbestimmung 

Die Solarzellen der Photovoltaik-Anlagen (PV-Anlagen) wandeln Sonnenlicht direkt in elektrische 
Energie um, während thermische Solaranlagen Wärme zur Beheizung oder für Warmwasser 
erzeugen. 

Solarthermie-Anlagen sind fast ausnahmslos im Gebäudebereich installiert. PV-Anlagen werden 
zunehmend auch auf Freiflächen angelegt. Da aus raumordnerischer Sicht die Freiflächen-PV-
Anlagen aufgrund ihrer Flächeninanspruchnahme von besonderem Interesse sind, bilden diese 
den Schwerpunkt der folgenden Ausführungen.  

Bestandssituation in der Region  
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Aufgrund der im deutschlandweiten Vergleich hohen Sonnenscheindauer von 1.700 – bis 
1.800h pro Jahr und einer Globalstrahlung zwischen ca. 1.100 bis 1.160 kWh/m² ist die Region 
Donau-Iller ein bevorzugter Standort für Photovoltaik.  

Ab dem Jahr 2008 ist in allen Land- und Stadtkreisen der Region ein sprunghafter Anstieg der 
installierten Leistung von PV-Anlagen zu beobachten (Quelle: www.energymap.info). Die Auswertung 
der Netzbetreiberdaten ergibt für 2010 eine installierte Photovoltaikleistung in der Region von 
rd. 530 Megawatt (MW). Der größte Teil dieser Leistung wird von PV-Anlagen geliefert, die auf 
Gebäuden installiert sind. Insgesamt ist die Photovoltaik zu rd. einem Drittel an der 
Stromproduktion durch Erneuerbare Energien in der Region beteiligt. Bezogen auf den 
Gesamtstromverbrauch in der Region werden heute bereits 8 % des Strombedarfes aus 
Photovoltaik gedeckt. 
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Bei der Umfrage (siehe auch Kapitel 5: Datengrundlagen) zu Erneuerbaren Energien bei den 
Kommunen wurden insgesamt 32 Freiflächen-PV-Anlagen in der Region mit rd. 65 MW 
installierter elektrischer Gesamtleistung angegeben. Zudem wurden noch weitere 19 Anlagen 
mit insgesamt mehr als 20 MW als in Planung befindlich gemeldet. Aus den beim 
Regionalverband eingegangenen Bebauungsplanverfahren ergeben sich zusätzlich noch weitere 
11 Anlagen, die entweder bereits vorhanden oder geplant sind. 

Zur Einordnung der hohen Photovoltaik-Leistung in der Region im deutschlandweiten bzw. 
länderspezifischen Vergleich dient folgendes Diagramm. Die Prozentangaben wurden aus 
Auswertungen der Netzbetreiberdaten gewonnen (Quelle: www.energymap.info) und beziehen sich 
auf den Stand vom 2.11.2010. 

 

Vorteile 

 Wie bei fast allen Formen der Erneuerbaren Energien steht die Solarenergie als 
theoretisches Energiepotenzial nahezu unbegrenzt und frei zur Verfügung. Das 
technische Potenzial ist durch die zur Installation von Solarmodulen verfügbaren Flächen 
begrenzt. 

 Solaranlagen sind im Betrieb emissionsfrei und bedürfen nur geringer Wartungsarbeiten.  

 Photovoltaik- und Solarthermie-Anlagen stoßen zumindest im Gebäudebereich auf eine 
breite Akzeptanz in der Bevölkerung.  

 PV-Anlagen bieten regionale und lokale wirtschaftliche Vorteile, besonders im Hinblick 
auf Beschäftigungsstruktur und Handwerk. 

 Durch die Vergütungen des EEG konnten Solaranlagen in der Vergangenheit in der Regel 
relativ wirtschaftlich betrieben werden, obwohl sie mit hohen Investitionskosten 
verbunden sind. 

  Je nach Anlagetyp und Standort erzeugen PV-Anlagen in 1,5 - 5 Jahren die 
Energiemenge, die für Ihre Herstellung benötigt wird (Quelle: Raumordnungsverband 
Rhein-Neckar)  

8 
 

http://www.energymap.info/


Nutzung Erneuerbarer Energien in der Region Donau-Iller  
 

9 
 

 Auf intensiv genutzten Ackerflächen oder auf Konversionsflächen kann die Anlage von 
PV-Freiflächenanlagen zu einer Aufwertung gegenüber der Vornutzung führen, die 
durch die Extensivierung (Umwandlung in Dauergrünland) zu neuen Lebensräumen bzw. 
zur Verbesserung der Lebensbedingungen von Flora und Fauna führen kann. 

Nachteile, Umweltauswirkungen, Restriktionen 

 Zur Zeit sind PV-Anlagen volkswirtschaftlich betrachtet eine der teuersten Formen der 
Energiebereitstellung durch Regenerative Energien. 

 Die Nutzung von Solarenergie ist wetterabhängig, Tages- und Nacht- bzw. 
jahreszeitlichen Schwankungen unterlegen und deshalb alleine nicht grundlastfähig. 

 Insbesondere die Errichtung von Freiflächen-PV-Anlagen ist mit 
Flächeninanspruchnahme, Landschaftszersiedelung und je nach Standort mit erheblichen 
visuellen Beeinträchtigungen des Landschaftsbildes verbunden. Durch Einzäunungen 
werden die Flächen der Erholungsnutzung im Freiraum entzogen. 

 Die Lebensbedingungen für Pflanzen und Tiere auf den Flächen können sich verändern, 
zum einen durch Bodenumlagerung und -verdichtung bei der Errichtung der Anlagen 
und zum anderen durch die Beschattung und Veränderung des Niederschlagsregimes 
aufgrund der Modulüberschirmung. Zudem kann es zu Biotopverlusten kommen. 

Empfehlungen für die Gesamtfortschreibung des Regionalplanes 

Mit dem EEG 2009 wurden die Vergütungen für Photovoltaik-Anlagen (PV-Anlagen) auf 
Ackerflächen aufgehoben. Freiflächen-PV-Anlagen werden seit 2010 nur noch gefördert, wenn 
sie sich auf vorbelasteten Flächen befinden. Darunter sind bereits versiegelte Flächen, 
Konversionsflächen aus wirtschaftlicher, verkehrlicher, wohnungsbaulicher oder militärischer 
Nutzung sowie Flächen bis zu einer Entfernung von 110 m an Autobahnen und Schienenwegen 
zu verstehen (§ 32 EEG 2009). 

Im Januar 2011 wurde gemeinsam vom Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und 
Reaktorsicherheit und dem Verband Solarenergie ein gemeinsamer Vorschlag zur vorgezogenen 
Absenkung der Vergütung für PV-Anlagen um bis zu 15 % ab Mitte 2011 vorgestellt, der eine 
Reaktion auf den unerwartet hohen Ausbau der Photovoltaik in den letzten Jahren ist.  

Es kann davon ausgegangen werden, dass trotz o.g. Kürzungen der Vergütungen des EEG 
weiter PV-Anlagen errichtet werden, zumal die technologische Entwicklung die Wirtschaftlichkeit 
der PV-Anlagen immer weiter verbessert hat. 

Auf Beschluss der Verbandsversammlung vom 10. März 2009 sollen in der Region Donau-Iller 
keine regionalplanerischen Vorrang-, Vorbehalts- oder Ausschlussgebiete für 
Photovoltaikanlagen ausgewiesen werden. Die regionalplanerische Beurteilung von 
raumbedeutsamen Anlagen findet für jeden Einzelfall im Rahmen der Trägerbeteiligung der 
zugehörigen Bauleitplanverfahren statt. Dennoch ergeben sich aus regionalplanerischer Sicht 
zahlreiche Anforderungen an geeignete Photovoltaikstandorte im Außenbereich. Diese wurden 
in den „Regionalen Hinweisen zur Planung von Photovoltaikanlagen im Außenbereich“ 
ausführlich dargestellt und werden im Folgenden noch einmal zusammengefasst: 

 Eine Intensivierung der Nutzung von Dachflächen, Lärmschutzwänden, 
Gebäudefassaden usw. für PV-Anlagen ist weiter anzustreben. Für die 
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Installation von PV-Anlagen besteht ein grundsätzlicher Vorrang der Nutzung 
von Dachflächen gegenüber der Freiflächennutzung. 

Der Gesetzgeber sieht im EEG für PV-Anlagen zuerst Flächen an baulichen Anlagen, dann 
Dachflächen auf bestehenden Gebäuden und erst zuletzt Freiflächen als potenzielle 
Standorte vor. 

 

 Bei der Standortwahl für Freiflächen-PV-Anlagen sind Standortalternativen zu 
prüfen. Es empfehlen sich Standortkonzepte und Festlegungen für Freiflächen-
PV-Anlagen in der Bauleitplanung auf kommunaler Ebene.  

Die Suche von Standortalternativen ist im Rahmen des Umweltberichtes zum 
Bebauungsplan obligatorisch. Mit einer Standortkonzeption erhält die Kommune 
zusätzlich planerische Sicherheit und einen direkten Einfluss auf die Umsetzung 
städtebaulicher Gemeindeziele. Die Kommunen können die Standortkonzeption als 
verbindliche Steuerungsmöglichkeit durch die Ausweisung von Vorrang- und 
Ausschlussflächen im Flächennutzungsplan nutzen.  

Inzwischen erfüllen zahlreiche Bauformen von PV-Anlagen die Förderrichtlinien des EEG. 
Bei der Ausweisung von Sondergebieten für Photovoltaik ist bereits im 
Flächennutzungsplan darauf zu achten, dass standortgerechte Vorgaben gemacht 
werden. Spätestens im Bebauungsplan sind unerwünschte bzw. ungeeignete Bauformen 
auszuschließen und/ oder Höhenbeschränkungen festzusetzen. 

 Die Zersiedelung durch die Nutzung von Flächen in der freien Landschaft ist 
ebenso zu vermeiden wie die Konkurrenz zur Landwirtschaft. 

Auch PV-Anlagen stellen eine siedlungsaffine Nutzung der Landschaft dar. Neu 
ausgewiesene Photovoltaikstandorte sind möglichst nur im Anschluss an baulich 
geprägte Flächen auszuweisen. Dadurch soll eine Überprägung der Landschaft durch 
bauliche Anlagen minimiert werden. 

Eine Neuausweisung von PV-Anlagenstandorten sollte grundsätzlich auf bereits 
versiegelten Flächen, Konversionsflächen von wirtschaftlicher und militärischer Nutzung 
oder vorbelasteten Standorten wie ehemalige Rohstoffabbauflächen, Mülldeponien und 
Halden erfolgen, wobei hier die Ziele der Rekultivierung und Renaturierung zu beachten 
sind. Diese Flächenauswahl deckt sich mit der Neuregelung des EEG 2009. 

Die Anlage von PV-Anlagen auf Ackerflächen ist seit 2009 nicht mehr Bestandteil des 
EEG. Die Anlage auf landwirtschaftlichen Flächen löst regelmäßig Konflikte mit der 
Nahrungsmittel produzierenden Landwirtschaft aus, zumal auch der zunehmende Anbau 
von Energiepflanzen zu weiterem Konkurrenzdruck führt. 

 Bei der Anlage von Freiflächen-PV-Anlagen ist eine gute Einbindung ins 
Landschaftsbild vorzusehen. 

Unterschiedliche Varianten von Photovoltaikanlagen haben unterschiedliche 
Auswirkungen auf das Landschaftsbild. Während bodennahe, flache Modulanlagen 
einfach in die Umgebung eingebunden werden können, wirken hohe Aufständerungen 
oder eigens errichtete Lagerhallen als Modulträger i.d.R. erheblich auf das Orts- und 
Landschaftsbild. Niederen Anlagen ist deshalb der Vorzug zu geben. 
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Die PV-Anlagen sollten unter Berücksichtigung eines notwendigen Abstandes zu den 
Solarmodulen effektiv eingegrünt werden, um die optischen Einwirkungen auf die 
Landschaft so gering wie möglich zu halten. 

Eine komplette Einzäunung des Anlagenareals sollte vermieden werden, um die 
abgrenzende Wirkung gegenüber Fauna und Landschaft zu vermeiden. Bei Anlage eines 
Zaunes ist in jedem Fall ein Mindestabstand vom Boden einzuhalten, der den 
Durchschlupf von Kleintieren ermöglicht.  

 Bei der Anlage von PV-Anlagen im Außenbereich sind die einschlägigen Ziele 
und Grundsätze des Regionalplanes Donau-Iller zu beachten. 

Im Hinblick auf die Anlage von Freiflächen-PV-Anlagen sind vor allem ausgewiesene 
Landschaftliche Vorbehaltsgebiete, Regionale Grünzüge, Trenngrün und Grünzäsuren, 
die Eingrünung neuer Baugebiete und das Freihalten von landwirtschaftlichen Flächen als 
Ziele und Grundsätze der Regionalplanes zu beachten. Zudem sind die Zersiedelung der 
Landschaft zu verhindern und Höhenrücken bzw. Hanglagen von Bebauung freizuhalten. 
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2.2. Wasserkraft 

Begriffsbestimmung 

Die Wasserkraftnutzung basiert auf der Umwandlung der im strömenden Wasser enthaltenen 
Energie in elektrische Energie. Dabei bestimmen Wassermenge und Gefälle das Energiepotenzial 
eines Fließgewässers. In Deutschland unterscheidet man i.d.R. die große Wasserkraft mit einer 
Leistung von mehr als 1 MW und die kleine Wasserkraft mit weniger als 1 MW Leistung. 

Bestandssituation in der Region 

 

Geodaten zu den vorhandenen Wasserkraftanlagen wurden bei der Landesanstalt für Umwelt, 
Messungen und Naturschutz Baden-Württemberg (LUBW) und bei den Wasserwirtschaftsämtern 
in Donauwörth und Kempten in Bayern erhoben. Für den Landkreis Neu-Ulm sind leider keine 
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Geodaten zu Wasserkraftanlagen vorhanden. Diese wurden aus den Angaben der Netzbetreiber 
ermittelt. Berücksichtigt sind dabei jedoch nur Wasserkraftanlagen, die nach EEG in das 
öffentliche Stromnetz einspeisen. Anlagen der „alten Wasserkraft“ sowie Inselanlagen werden 
von den Netzbetreibern nicht erfasst. Insgesamt sind die Angaben zur Wasserkraft als Schätzung 
zu betrachten, da keine einheitliche Datenbasis zusammengestellt werden konnte. 

In der Region Donau-Iller sind nach vorliegenden Daten der Wasserwirtschaftsämter in Bayern 
und der LUBW insgesamt ca. 24 Anlagen mit mehr als 1 MW Leistung bekannt. Diese liegen vor 
allem an Donau, Iller und Wertach. Eine Anlage befindet sich außerdem an der Günz. Insgesamt 
verfügen diese Anlagen über ca. 130 MW installierte elektrische Gesamtleistung. Es handelt sich 
bei dieser Zahl um eine überschlägige Ermittlung durch Zusammenstellen der 
Kraftwerksleistungen aus verschiedenen Quellen. 

Zudem gibt es in der Region noch zahlreiche Kleinwasserkraftanlagen, deren installierte 
elektrische Leistung jeweils unter einem Megawatt liegt. Deren genaue Anzahl und Leistung ist 
nur schwer abzuschätzen, weil die vorliegenden Daten zum Teil keine Angaben zur Leistung 
enthalten oder nicht vollständig sind und keine Inselanlagen berücksichtigt werden konnten. Aus 
den vorhandenen Anlagen kann eine Leistung von mindestens 20 MW an Kleiner Wasserkraft für 
die Region überschlägig ermittelt werden.  

Nach den vorliegenden Werten erzeugen Große und Kleine Wasserkraft zusammen rd. 33 % der 
durch Erneuerbaren Energien erzeugten Strommenge in der Region. Es kann insgesamt davon 
ausgegangen werden, dass dieser Wert noch höher liegt als die hier genannten überschlägigen 
Schätzungen. 

Das folgende Diagramm zeigt den Vergleich der durch Wasserkraft erzeugten Strommenge in 
der Region Donau-Iller zu Bayern und Baden-Württemberg.  
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Vorteile 

 Die Wasserkraft ist von den betrachteten Erneuerbaren Energien die am längsten 
genutzte. Sie zeichnet sich durch relativ einfache Technik und eine lange Lebensdauer 
der Anlagen aus.  

 Der Wirkungsgrad von Wasserkraftanlagen ist unter Berücksichtigung erheblicher 
standortabhängiger Unterschiede mit 60 – 80 % (KALTSCHMITT; 2006) im Vergleich zu 
anderen Formen der Energieerzeugung hoch.  

 Wasserkraft Grundlaststrom liefern und ist in bestimmten Formen speicherbar. 

 Der dezentrale Charakter der Kleinen Wasserkraft ist zudem ein wichtiger Beitrag zur 
lokalen Stromerzeugung (Wasserkraft in Baden-Württemberg; 2010). 

Nachteile, Umweltauswirkungen, Restriktionen 

 Neben direkten Fischschädigungen durch die Betriebsanlagen verändert die 
Wasserkraftnutzung vor allem das Strömungs- und Abflussgeschehen, die 
Wasserbeschaffenheit, die Struktur und die Ökologie eines Fließgewässers.  

 Der Gewässerverbund wird unterbrochen und die Lebensgemeinschaften, die Tier- und 
Pflanzenwelt sowie der Auen und Ufer verändern sich langfristig.  

 Auch in das Landschaftsbild und mögliche Erholungsbereiche wird teilweise erheblich 
eingegriffen. 

 Die Wasserkraftnutzung ist i.d.R. außerdem mit hohen Investitionskosten und damit mit 
einer langen Amortisationszeit verbunden.  

Empfehlungen für die Gesamtfortschreibung des Regionalplanes 

Eine Festlegung von Standorten für Wasserkraftanlagen ist im regionalplanerischen Maßstab 
nicht vorgesehen. Zudem ergibt sich nach der Bestandsaufnahme und Gesprächen mit den 
zuständigen Wasserwirtschaftsbehörden für die Region Donau-Iller im Hinblick auf die 
Wasserkraft folgende zusammenfassende Aussage: 

 Eine Erschließung ungenutzter Wasserkraftpotenziale ist in der Region Donau-
Iller vor allem durch Modernisierung und Sanierung vorhandener Anlagen 
möglich. 

Nach KALTSCHMITT (2006) werden heute bereits 80 % der vorhandenen technischen 
Erzeugungspotenziale der Wasserkraft in Deutschland genutzt. Von der insgesamt 
installierten elektrischen Leistung von Laufwasserkraftwerken zur öffentlichen 
Versorgung und zur Versorgung der Industrie befinden sich zwischen 80 und 90 % auf 
dem Gebiet von Bayern und Baden-Württemberg. Eine Erschließung ungenutzter 
Potenziale ist in Deutschland grundsätzlich noch möglich. Der Anlagenneubau nimmt 
hierbei jedoch nur einen geringen Anteil ein. Möglichkeiten bestehen eher in der 
Modernisierung sowie dem Um- und Ausbau bestehender Anlagen.  

Auch in der Veröffentlichung des Wirtschaftsministeriums Baden-Württemberg zur 
„Wasserkraft in Baden-Württemberg“ wird die Modernisierung vorhandener, alter 
Anlagen als großes zusätzliches Potenzial der Wasserkraftnutzung eingestuft, während 
der Neubau von Anlagen an bisher nicht genutzten Standorten in den Hintergrund tritt. 
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Gemäß den „Eckpunkten zur Energiepolitik“ des Bayerischen Staatsministeriums für 
Wirtschaft, Infrastruktur, Verkehr und Technologie ist das Potenzial der Wasserkraft in 
Bayern weitgehend erschlossen. Durch Wirkungsgradverbesserungen bestehender 
Kraftwerke und Neubau wird eine Steigerung der bisherigen Leistung von höchstens 
einem Zehntel in Betracht gezogen. 

Dem weiteren Ausbau der Wasserkraft stehen vor allem Umweltschutzprobleme und 
hohe Amortisationskosten verbunden mit Finanzierungsproblemen entgegen. Im Hinblick 
auf den Umweltschutz bietet der Um- bzw. Ausbau bestehender Anlagen den Vorteil, 
dass vorhandene Anlagen durch umweltverträglich angepasste Kraftwerkskonzepte und 
Betriebsformen im Hinblick auf die ökologischen Auswirkungen optimiert werden 
können. 

Nach Angaben der für die Region zuständigen Wasserwirtschaftsbehörden in Bayern und 
Baden-Württemberg wird die Wasserkraft in der Region Donau-Iller, dort wo sie attraktiv 
ist, bereits genutzt. Ein weiterer Ausbau ist auch vor dem Hintergrund der geltenden 
Richtlinien -insbesondere der Wasserrahmenrichtlinie- nur in begrenztem Umfang 
möglich. Gerade im Bereich der Kleinen Wasserkraft können jedoch durch 
Modernisierung die Wirkungsgrade der Anlagen erheblich gesteigert und damit bisher 
ungenutzte Potenziale erschlossen werden. 
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2.3. Windenergie 

Begriffsbestimmung 

Windkraftanlagen nutzen die in den strömenden Luftmassen enthaltene kinetische Energie. In 
der Regel wird die entzogene Windleistung von einem Rotor in mechanische Energie 
umgewandelt und an einen Generator übertragen, der dann elektrische Leistung erzeugt. 

Bestandssituation in der Region 

In der Region sind 54 Windkraftanlagen in Betrieb, die nach den Daten der Netzbetreiber eine 
Gesamtleistung von rd. 55 MW haben. Sie erzeugen damit eine jährliche Leistung von rd. 70 
GWh pro Jahr. Die meisten Anlagen befinden sich im Alb-Donau-Kreis und im Landkreis 
Unterallgäu. Eine Anlage ist außerdem im Landkreis Biberach vorhanden. 

 

Die 4. Teilfortschreibung des Regionalplanes zur Nutzung der Windkraft wurde im Dezember 
2009 rechtskräftig. Raumbedeutsame Windkraftanlagen sind in der Region nur noch in den 
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ausgewiesenen Vorranggebieten zulässig. Raumbedeutsam sind Einzelanlagen über 50 m 
Nabenhöhe oder Windparks ab drei Anlagen unabhängig von der Nabenhöhe. 

In der folgenden Tabelle sind die Vorranggebiete der 4. Teilfortschreibung zur Windenergie 
aufgeführt: 

Vorranggebiet Beschreibung und Anmerkung 

Landkreis Unterallgäu 

Standort „Ottobeuren“ 

Markt Ottobeuren; VG Ottobeuren 

Werte Effizienzkriterium: 66 % - 77 % 
Größe: ca. 24 ha 

Landkreis Alb-Donau-Kreis 

Standort „Ettlenschieß“ 

Gemeinde Lonsee, VG Lonsee-Amstetten 

Werte Effizienzkriterium: 73 % - 84 % 

Größe: ca. 18 ha 

Standort „Holzkirch“ 

Gemeinden Holzkirch, Neenstetten, VG Langenau 

Werte Effizienzkriterium: 63 % - 70 % 

Größe: ca. 44 ha 

Standort „Temmenhausen-Bermaringen“ 

Gemeinde Blaustein, Dornstadt, VG Dornstadt 

Werte Effizienzkriterium: 66 % - 73 % 
Größe: ca. 75 ha 

Standort „Berghülen“ 

Gemeinde Berghülen, Stadt Blaubeuren, VG Blaubeuren 

Werte Effizienzkriterium: 73 % - 80 % 

Größe: ca. 97 ha 

 

Zur Einordnung der Windenergie-Leistung in der Region im deutschlandweiten bzw. 
länderspezifischen Vergleich dient folgendes Diagramm. Die Prozentangaben wurden aus 
Auswertungen der Netzbetreiberdaten gewonnen (Quelle: www.energymap.info) und beziehen sich 
auf den Stand vom 2.11.2010. 
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Vorteile 

 Ebenso wie bei anderen Formen Erneuerbarer Energien ist das theoretische 
Windenergiepotenzial nahezu unerschöpflich.  

 Auf relativ kleiner Fläche lässt sich mit Windenergieanlagen ein hoher Energieertrag 
erreichen.  

 Die Anlagen können zudem nach ihrer Nutzung wieder problemlos zurückgebaut 
werden. Windenergieanlagen zeichnen sich durch eine schnelle energetische 
Amortisation aus, d.h. die Energie, die für Herstellung, Betrieb und Entsorgung der 
Anlage verbraucht wird kann innerhalb von relativ kurzer Zeit ausgeglichen werden. 

 Die Nutzung von Windenergie ist im Vergleich zu anderen Formen der Erneuerbaren 
Energien relativ kostengünstig. 

 Die spezifischen Kosten zur Bereitstellung von Windenergie sind im Vergleich zu 
Photovoltaikanlagen deutlich geringer. Sie sinken mit zunehmender 
Windgeschwindigkeit und zunehmender installierter Konverterleistung (Quelle: 

Kaltschmitt 2006). 

 Nachteile, Umweltauswirkungen, Restriktionen 

 Ebenso wie die Solarstrahlung ist auch das Energieangebot aus Wind von einem 
ausgeprägten jahreszeitlichen Verlauf gekennzeichnet und witterungsabhängig. Das 
führt dazu, dass Windenergieanlagen allein nicht grundlastfähig sind. Dieses Problem 
könnte z.B. durch Energiespeicher gelöst werden.  

 Windenergieanlagen stellen aufgrund ihrer Höhe und der Bewegungen der 
Rotorenblätter i.d.R. einen erheblichen Eingriff in das Landschaftsbild dar. Dabei 
werden zum einen die Dimensionen des Landschaftsbildes verändert und zum anderen 
haben die Anlagen eine große Fernwirkung und können im Einzelfall zur Entwertung 
kulturhistorisch bedeutender Bauwerke führen. Windkraftanlagen verursachen zudem 
Emissionen wie Lärm, optische Beunruhigung durch die drehenden Rotoren und 
Schattenwurf, die zu Beeinträchtigungen von Mensch und Tier führen können.  

 Nach einer Untersuchung des Bundesamtes für Naturschutz (2005), die insgesamt 127 
Einzelstudien auswertete, kann sich die Nutzung der Windkraft auf Vögel und 
Fledermäuse durch Störungen und durch Erhöhung der Mortalität auswirken. Während 
bei Brutvogelarten bisher kein statistisch signifikanter Nachweis von erheblichen 
Auswirkungen der Windkraftanlagen erbracht werden konnte, sind die Auswirkungen 
auf rastende Vögel deutlich gravierender. Außerhalb der Brutzeit hielten die Vögel in 
der offenen Landschaft i.d.R. Abstände von mehreren hundert Metern ein. Eine 
Tendenz zur „Gewöhnung“ konnte nicht festgestellt werden. Systematische 
Untersuchungen zu Kollisionsraten existieren bisher fast nicht. Entscheidend für die 
Kollisionsrate ist dabei der Standort der Windkraftanlage. Besonders häufig treten 
Kollisionen z.B. bei Standorten in Feuchtgebieten auf. Problematisch ist, dass bei 
empfindlichen Vogelarten bereits geringe Erhöhungen der Mortalität zu erheblichen 
Populationsrückgängen führen können. 

 Eine ausführliche Darstellung der Umweltauswirkungen erfolgte im Umweltbericht zur 
4. Teilfortschreibung des Regionalplanes( RVDI, 2009). 

18 
 



Nutzung Erneuerbarer Energien in der Region Donau-Iller  
 

19 
 

Empfehlungen für die Gesamtfortschreibung des Regionalplanes 

Das für die Energiepolitik verantwortliche Wirtschaftsministerium Baden-Württemberg hat sich 
das Ziel gesetzt, die Windkraft Nutzung im Land in den nächsten 10 Jahren zu verdoppeln 
(Quelle: Energiekonzept 2020 Baden-Württemberg). Der Anteil der Bruttostromerzeugung in Baden-
Württemberg kann dann bis zu 2 % erreichen. 
In Bayern wird das Potenzial für die Stromerzeugung aufgrund der eher ungünstigen 
Windverhältnisse als vergleichsweise gering eingestuft. Grundsätzlich soll aber der Anteil der 
Windkraft in Bayern weiter erhöht werden, dabei wird auch das Repowering bestehender 
Anlagen in Betracht gezogen. 
Anfang 2011 wurden vom TÜV Süd neue Windhöffigkeitsdaten für ganz Baden-Württemberg 
veröffentlicht. Auch der bayerische Teil der Region Donau-Iller wurde untersucht. 
Seitens des Regionalverbandes ist derzeit nach Beschlusslage (Verbandsversammlung 
16.03.2010) eine Überarbeitung und Aktualisierung der Windkraftplanung noch nicht 
erforderlich. Nach Vorliegen der vollständigen neuen Windhöffigkeitsdaten soll dieses Thema 
jedoch im Jahr 2011 in den Gremien beraten werden. 
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2.4. Bioenergie (Holzenergie; Biomasse) 

Begriffsbestimmung 

Bioenergie umfasst die Erzeugung von Wärme und Strom aus Biomasse. Unter dem Begriff 
Biomasse werden sämtliche Stoffe organischer Herkunft verstanden. Dazu gehören unter 
anderem: 

 Holzreststoffe 

 Reststoffe aus der Landwirtschaft (Stroh, Gülle, Mist) 

 Nachwachsende Rohstoffe („Energiepflanzen“) 

 Bioabfälle 

 Klärschlamm 

 Und im weiteren Sinne alle Stoffen, die durch technische  bzw. stoffliche 
Umwandlung entstanden sind oder anfallen. 

Nutzbare Energie aus Biomasse kann durch Verbrennung von vor allem fester Biomasse (z.B. 
Holzhackschnitzel/ -pellets-Heizung), durch Vergasung fester Biomasse (Brenngas) und durch 
Biogaserzeugung gewonnen werden. Unter Biogaserzeugung versteht man die Bakterielle 
Vergärung und Fäulnis von Biomasse unter anaeroben Bedingen. Das Biogas kann dann in 
Blockheizkraftwerken in Strom umgewandelt werden. Ein besonders hoher Wirkungsgrad wird 
erreicht, wenn die bei der Verbrennung entstehende Wärme gleichzeitig noch zur Beheizung 
eingesetzt wird (Kraft-Wärme-Kopplung). 
Zudem können aus Biomasse auch flüssige Energieträger, die Biokraftstoffe, gewonnen werden. 
Da die rasche Zunahme der Biogasanalagen in den letzten Jahren mit einer Beanspruchung 
landwirtschaftlicher Flächen verbunden ist, soll im Folgenden der Schwerpunkt auf die 
Biogasproduktion gelegt werden. 

Aktuelle Situation in der Region 

Zur Erfassung der Biogasanlagen wurde bei den Kommunen der Region eine Umfrage 
durchgeführt. Die so gewonnenen Daten wurden mit den z.T. vorhandenen Statistiken der 
Landratsämter und den Daten der Netzbetreiber verglichen. 

In der Region wurden von den Kommunen insgesamt rd. 200 Biogasanlagen gemeldet, die eine 
Gesamtleistung von rd. 55 MW erzeugen. Da sich an der Umfrage fast 80 % der Kommunen in 
der Region beteiligt haben, können die Angaben für die gesamte Region auf 100 % abgeschätzt 
werden. Demnach kann man von rd. 250 Anlagen mit ca. 70 MW installierter elektrischer 
Leistung ausgehen. Weitere 23 Anlagen wurden als in Planung befindlich gemeldet. 
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Die EEG-Daten der Netzbetreiber liegen mit rd. 118 MW installierter elektrischer Leistung sogar 
nochmals deutlich höher. In der Region werden demnach 740 GWh Strom pro Jahr ins 
Stromnetz eingespeist (Stand November 2010). Für Berechnungen und Diagramme wurde der 
Mittelwert aus den Daten Umfrage (rd. 490 GWh/a) und den Angaben der Netzbetreiber 
gewählt. Die durchschnittliche erzeugte Strommenge aus Biomasse beläuft sich damit auf rd. 
640 GWh pro Jahr. Das entspricht einem Anteil von rd. 9 % am Stromverbrauch in der Region. 

Zur Einordnung der durch Bionenergie erzeugten Strommenge in der Region im 
deutschlandweiten bzw. länderspezifischen Vergleich dient folgendes Diagramm. Die 
Prozentangaben wurden aus Auswertungen der Netzbetreiberdaten gewonnen (Quelle: 

www.energymap.info) und beziehen sich auf den Stand vom 2.11.2010. 
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Aus den Ergebnissen der Umfrage ergibt sich, dass in 92 % der Anlagen, deren Einsatzstoffe 
angegeben wurden, Mais eingesetzt wird. Weitere 43 % der Anlagen verwenden Grassilage. In 
70 % der erhobenen Anlagen in der Region wird Gülle verwendet. Um die umgangssprachlich 
als „Gülle-Bonus“ bezeichnete Zulage zu erhalten, verpflichten sich die Anlagenbetreiber , die 
Anlage mit mindestens 30 % Gülle zu betreiben. Um den Gülleanteil und die Verwendung 
anderer Rohstoffe wie Holz oder Grünschnitt zu berücksichtigen, wird ein geschätzter Anteil von 
rd. 30 % von der Gesamtleistung der Biogasanlagen der Region abgezogen. Daraus kann der 
Bedarf an landwirtschaftlicher Fläche für Mais und andere nachwachsende Rohstoffe 
überschlägig ermittelt werden.  

Die folgende Tabelle zeigt die Umfrageergebnisse (80 % Beteiligung) nach Landkreisen zur 
Ermittlung der derzeitigen Flächeninanspruchnahme.  

 
Landkreis/ Stadt ADK LK_BC LK NU LK GZ LK UA MM Ulm Summen 

installierte elektrische 
Biogasleistung in kW 

10.683 21.406 2.885 7.579 9.969 842 1.760 55.124 kW 

abzgl. rd. 30 % 
Biogaserzeugung mit Gülle 

-3.205 -6.422 -866 -2.274 -2.991 -253 -528 -16.537   

elektrische Biogasleistung 
ohne Gülle in kW 

7.478 14.984 2.020 5.305 6.978 589 1.232 38.587 kW 

Umrechung in ha: 1kW 
entspricht 0,5 ha Mais 

3.739 7.492 1.010 2.653 3.489 295 616 19.293 ha 

Ackerfläche in Landkreis in 
ha 

60.700 54.500 18.700 22.800 23.300 1.300 4.500 185.800 ha 

Anteil an Anbaufläche für 
Biogasanlagen in % 

6 14 5 12 15 23 14 10 % 

ADK – Alb-Donau-Kreis,  LK BC – Landkreis Biberach,  LK NU – Landkreis Neu-Ulm   
LK GZ – Landkreis Günzburg,  MM – Stad Memmingen 
 

In einer Studie der Universität Würzburg in Zusammenarbeit mit dem Deutschen Zentrum für 
Luft- und Raumfahrt wurde 2010 eine Unterscheidung der Grünland- und Ackerflächen auf der 
Basis von Fernerkundungsmethoden mit Basisdaten von 2007 erarbeitet. Dabei wurde auch die 
Region Donau-Iller erfasst. Die nun vorliegenden Ergebnisse ergeben für die Region-Donau-Iller 
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eine Gesamtfläche an Acker von rd. 175.000 ha (ATKIS 2009: ca. 185.800 ha) und an Grünland 
von rd. 150.000 ha (ATKIS 2009: ca. 140.000 ha).  

Nach einer Veröffentlichung des Statischen Landesamtes Baden-Württemberg (Statistisches 
Monatsheft 7/2008) wird pro Kilowatt (kW) installierter elektrischer Leistung ungefähr der Ertrag 
von 0,5 ha Silomais bzw. 0,8 bis 1,2 ha Grünland benötigt.  

Aus den Umfrageergebnissen ergibt sich ein Anteil von 10 % der Ackerflächen, die für den 
Energiepflanzenanbau derzeit in der Region als Minimum beansprucht werden. Da die 
Umfragebeteiligung bei 80 % lag und zudem die Angaben der Stromnetzbetreiber noch deutlich 
höher liegen, kann derzeit in der Region von einer Inanspruchnahme von Ackerflächen zwischen 
10 % und 18 % ausgegangen werden. 

Zahlreiche gemeldete Biogasanlagen arbeiten mit Kraft-Wärmekopplung, so dass die 
gemeldeten Anlagen nicht nur Strom erzeugen, sondern auch eine Gesamt-Wärmeleistung von 
rd. 64 MW zur Verfügung stellen. 

Neben den Biogasanlagen sind in der Region weitere energetische Nutzungen von Biomasse 
vertreten. Diese wurden nicht flächendeckend erfasst und seien hier deshalb nur beispielhaft 
genannt. Im Alb-Donau-Kreis werden z.B. ca. 13 MW elektrische installierte Leistung von einem 
Zellstoffhersteller aus Produktionsresten zur Einspeisung bereitgestellt. Im Landkreis Biberach 
wird ein Biomassekraftwerk mit Holzhackschnitzeln und Grünabfällen einer Gemeinde betrieben 
und stellt eine elektrische Leistung von rd. 1,2 MW für die Stromerzeugung zur Verfügung. Die 
Abwärme wird zur Trocknung des Holzes des eigenen Sägewerkes genutzt und zur 
Fernwärmeversorgung. Einige Kommunen weisen zudem Holzhackschnitzelheizungen 
kommunaler Liegenschaften und Klärgas-Blockheizkraftwerke auf.  

Vorteile der Bioenergienutzung 

 Biomasse ist eine lokale Energiequelle und braucht i.d.R. - verglichen mit fossilen 
Energieträgern - keine langen Transportwege.  

 Im Vergleich zu konventionellen Energieträgern und anderen regenerativen 
Energieformen verbleibt der größte Teil der Wertschöpfung in der Region und es können 
Arbeitsplätze geschaffen bzw. gesichert werden. Dadurch leisten sie einen Beitrag zur 
Unterstützung und Stärkung des ländlichen Raumes.  

 Durch ihre Witterungsunabhängigkeit sind Biomasseanlagen grundlastfähig. Biomasse ist 
flexibel einsetzbar und gut speicherfähig. 

 Der Energiepflanzenanbau kann neue Nutzungsoptionen eröffnen und zur Erhöhung der 
Biodiversität auf landwirtschaftlichen Flächen führen, vorausgesetzt es werden keine 
Monokulturen angelegt, sondern vielgliederige Fruchtfolgen. 

Nachteile, Umweltauswirkungen, Restriktionen 

 Bei der Energiegewinnung mit Nachwachsenden Rohstoffen für Biogasanlagen wird z.B. 
für ein Kilowatt installierter elektrischer Leistung eine landwirtschaftliche Fläche von rund 
0,5 ha bei Silomaisanbau bzw. 0,8 bis 1,2 ha bei Grünland benötigt. Damit ist der 
Flächenbedarf hier deutlich größer als beispielsweise bei der Wind- oder 
Solarenergieerzeugung (siehe Kapitel 3. Flächenbedarf) 
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 Weitere Umweltauswirkungen ergeben sich aus der oft einhergehenden 
Nutzungsintensivierung mit Verengung der Fruchtfolgen, Monokulturen und dem 
Rückgang der biologischen Vielfalt. Durch neue meist höher wüchsige Maissorten kann 
es zu erheblichen Veränderungen des Landschaftsbildes kommen. Der Import von Mais 
oder anderen Energiepflanzen führt durch Emissionen von Schadstoffen und Lärm zu 
weiteren Umweltbelastungen. 

 Folgen der intensiveren Landbewirtschaftung zeigen sich in Belastungen des Bodens, des 
Grundwasser und der Oberflächengewässer durch erhöhten Düngemittel– und 
Herbizideinsatz und in eine Monotonisierung des Landschaftsbildes und damit auch 
Einschränkungen der Erholungsfunktionen. Auch die Tierwelt wird durch vorgezogenen 
Erntetermine sowie den Verlust von Lebensräumen und Nahrungsquellen beeinträchtigt.  

Empfehlungen für die Gesamtfortschreibung des Regionalplanes 

Im Biomasseaktionsplan der Bundesregierung von 2009 werden als verfügbare Ackerflächen zur 
Erzeugung von Pflanzen zur energetischen Nutzung rd. 2 bis 3,5 Mio ha für die Bundesrepublik 
ermittelt. Das entspricht einem Anteil von 16 – 33 % an der Gesamtackerfläche der 
Bundesrepublik. 

Im Biomasseaktionsplan von Baden-Württemberg geht der Nachhaltigkeitsbeirat unter 
Berücksichtigung von verschiedenen Faktoren wie Nahrungsmittelkonkurrenz und Flächenbedarf 
für Natur- und Landschaftsschutz davon aus, dass „zukünftig im Land nur ca. 10 % der 
Ackerflächen nachhaltig und wirtschaftlich für die Erzeugung von nachwachsenden 
Energieträgern zur Verfügung stehen.“ 

Für Bayern ist kein eigener Biomasseaktionsplan bekannt. In den „Eckpunkten zur bayerischen 
Energiepolitik“ wird jedoch ein weiterer Ausbau des Anteils der Biomasse am 
Primärenergieverbrauch von 5 % auf 8 % angestrebt. Der Schwerpunkt lag dabei bisher 
allerdings mit 80-%-igem Anteil bei der Nutzung von Holzenergie. 

Nach Erhebungen des Regionalverbandes werden bisher in der Größenordnung von 10 – 18 % 
der Ackerflächen der Region für den Anbau von Mais und anderen nachwachsender Rohstoffen 
zur Energiegewinnung genutzt. Die 10-%- Marke, die im Biomasseaktionsplan von Baden-
Württemberg enthalten ist, wird also bereits erreicht bzw. überschritten. 

Für die energetische Biomasseerzeugung auf landwirtschaftlichen Flächen in der Region ergeben 
sich aus der vorhergehenden Bestandsaufnahme, den politischen Zielen und den 
Umweltauswirkungen folgende Ziele/ Grundsätze: 

 Die Energiepflanzen sollten regional angepasst, standortgerecht und 
nachhaltig produziert werden. 
Dazu gehört die Berücksichtigung der Ausgangsbedingungen am Standort, um 
ökologischen und ökonomischen Gesichtspunkten gerecht zu werden. Zum Schutz des 
Wasserhaushaltes sollte die Düngung und die Verwendung von Pflanzenschutzmitteln 
nach guter fachlicher Praxis standortgerecht erfolgen. Die regionale Produktion stärkt die 
regionale Wertschöpfung und die dezentrale Energieversorgung und verkürzt die 
Transportentfernungen zwischen Produktionsfläche und Verwertungsanlage. 

Derzeit überwiegen Mais- und Rapsmonokulturen den Energiepflanzenanbau, was zu 
einer zunehmenden Verengung der Fruchtfolgen führt. In Teilen der Region nimmt 
zudem der Grünlandumbruch seit Jahren zu. Die Nutzung des Ackers für Monokulturen 
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birgt Gefahren für den gesamten Naturhaushalt des Agroökosystems. Die 
Bodenfruchtbarkeit wird ebenso gefährdet wie Grund- und Oberflächenwasser. Nicht 
zuletzt verarmen die Ökosysteme auch an Pflanzen und Tieren, weil sie nicht mehr 
genügend Lebensräume, Brutflächen und Nahrung bieten können.  

Eine möglichst stark differenzierte Mischung verschiedener Energiepflanzen kann zu 
Synergieeffekten mit dem Naturschutz führen. So bieten sich im Bereich 
erosionsgefährdeter Böden mehrjährige Kulturen von Ackerfutterpflanzen oder 
Energiegräsern sowie Kurzumtriebsplantagen von Energiehölzern an. Auch angrenzend 
an naturschutzfachlich wertvolle Bereiche bieten solche Kulturen zahlreiche Vorteile, da 
sie mit geringerem Betriebsmitteleinsatz und geringeren Stoffeinträgen verbunden sind. 
Letztendlich profitiert auch das Landschaftsbild von nachhaltigem Energiepflanzenanbau, 
da verschiedene Wuchsformen bzw. –höhen und Farbtöne mehr Abwechslung bringen. 

 Die Nutzung von Biomassereststoffen sollte intensiviert werden. 
Das Potenzial an nachwachsenden Rohstoffen, die auf Ackerflächen produziert werden 
können, ist aufgrund von Nutzungskonkurrenzen mit Nahrungsmittelerzeugung, 
Siedlungs- und Verkehrsflächenbedarf etc. und den beschriebenen Umweltauswirkungen 
begrenzt. Die verstärkte Erschließung der Nutzungsmöglichkeiten land- und 
forstwirtschaftlicher Reststoffe ist deshalb für Bioenergienutzung der Zukunft von großer 
Bedeutung. Ebenso die Nutzung von Biomasse von Überschussgrünland und Mähgut aus 
der Landschaftspflege. Eine Untersuchung der Potenziale von Reststoffen in der Region 
wäre deshalb im Rahmen eines Energiekonzeptes sinnvoll.  Die Region Donau-Iller ist mit 
rd. 157.000 ha Wald eher waldarm, trotzdem wäre auch eine Untersuchung des 
Restholzpotenzials in Erwägung zu ziehen. 

 Flächen und Biomasse sollten so effizient wie möglich zur Energieerzeugung 
genutzt werden.  
Anlagen zur Gewinnung von Energie aus Biomasse sollten nach dem Prinzip Kraft-
Wärme-Kopplung arbeiten, d.h. neben Strom sollte ein möglichst hoher Anteil an 
Wärme produziert und verwendet werden. Das führt nicht nur zu einem besseren 
Nutzungsgrad, sondern auch zu einer stärkeren Wettbewerbsfähigkeit der Anlage. Nach 
Untersuchung des Verbandes Region Stuttgart (2010) ist die Nutzung von 
nachwachsenden Rohstoffen in Biogasanlagen mit einem hohen Wärmenutzungsgrad 
deutlich effektiver als die Herstellung von Biokraftstoffen. Zu verbesserter Effizienz führt  
auch die Nutzung von Ganzpflanzen, anstelle der Nutzung weniger Pflanzenteile. 

(Quellen: Umweltbundesamt 2009, Verband Region Stuttgart 2010) 

 

Die Realisierung dieser Ziele ist derzeit mit regionalplanerischen Instrumenten nicht zu leisten. 
Ggf. können Empfehlungen erarbeitet werden, die langfristig in ein 
Landschaftsrahmenprogramm aufgenommen werden. Biogasanlagen bis 0,5 MW sind 
privilegierte Vorhaben im Außenbereich, sofern sie in einem räumlich funktionalen 
Zusammenhang mit dem Betrieb stehen, die Biomasse überwiegend aus dem Betrieb oder 
nahegelegenen Betrieben stammt und je Betrieb / Hofstelle nur eine Anlage betrieben wird. Für 
andere Anlagen ist ein Bebauungsplan erforderlich. In beiden Fällen wird jedoch nur die 
Biogasanlage selbst genehmigt. Es kann kaum Einfluss auf die eingesetzten Rohstoffe, ihren 
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Anbau oder den Transportweg genommen werden. Die Wahl der Einsatzstoffe wird vor allem 
von den Vergütungen des EEG bestimmt. 

Aus regionalplanerischer Sicht besteht zwar keine Steuerungsmöglichkeit hinsichtlich der 
Einsatzstoffe von Biogasanlagen und ihrem Anbau, es kann jedoch durch die Ausweisung von 
landwirtschaftlichen Vorrang- und  Vorbehaltsgebieten ein Beitrag zur Sicherung von 
Anbauflächen geleistet werden.  
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2.5. Geothermie 

Begriffsbestimmung 

Geothermie umfasst die Nutzung der in der Erdkruste gespeicherten Energie zum Heizen und 
Kühlen bzw. zur Stromerzeugung. Man unterscheidet oberflächennahe Geothermie und tiefe 
Geothermie. Bei der oberflächennahen Geothermie kommen Erdwärmekollektoren in 1-2 m 
Tiefe, Grundwasserwärmepumpen in rd. 40-60 m Tiefe und Erdwärmesonden in rd. 100-150 m 
Tiefe zum Einsatz. Sie dienen i.d.R. zur lokalen Wärmeerzeugung für Beheizung und 
Warmwasserbereitung von Gebäuden mit Wärmepumpen.  

Die tiefe Geothermie wird zur Erzeugung elektrischen Stroms durch verschiedene Techniken 
angewandt. Die folgenden Ausführungen beziehen sich auf die oberflächennahe Geothermie. 

Aktuelle Situation in der Region 

 

In einer Studie des Europäischen Institutes für Energieforschung (EIFER) aus Karlsruhe im Auftrag 
des Regionalverbandes Donau-Iller wurden 2009/ 2010 für die Region Donau-Iller mehr als 
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1.800 Erdwärmesonden erfasst. Neben zahlreichen kleineren Erdwärmesondenanlagen, die vor 
allem zum Heizen von Einfamilienhäusern eingesetzt werden, gibt es in der Region auch einige 
Beispiele für größere Anlagen, welche die Erdwärme nutzen. So wurden beispielsweise beim 
Neubau des EnBW-Verwaltungsgebäudes in Biberach über 30 Erdwärmesonden eingebaut, die 
etwa 60 % des Jahresheizbedarfs und rd. 90 % des jährlichen Kühlbedarfs des gesamten 
Gebäudes decken. 

Aufgrund der komplexen Geologie und stellenweise relativ hoch anstehender 
Grundwasserhorizonte ist nur ein Teil der Region zur Nutzung von Erdwärmesonden geeignet. 
Insbesondere in den Flusstälern mit relativ hohem Grundwasserstand ist der Einsatz von 
Grundwasserwärmepumpen sinnvoll. 

Vorteile 

 Geothermische Energie ist unabhängig von Witterung und Jahreszeit nutzbar. Die 
thermische Energie kann dann gefördert werden, wenn sie gebraucht wird. 

 Durch die Umkehr des Kreislaufes kann das Bauwerk im Sommer gekühlt werden. 

 Erdwärmesonden eigenen sich zudem für die Speicherung von thermischer Energie im 
Untergrund. 

 Erdwärmesondenanlagen haben einen geringen Platzbedarf und eignen sich zur 
dezentralen Wärmeversorgung. 

Nachteile, Umweltauswirkungen, Restriktionen 

 Erdwärmesonden sind mit relativ hohen Investitionskosten verbunden, die sich jedoch 
bei optimaler Funktion durch die Betriebskosten wieder einsparen lassen. 

 Die Nutzung von Erdwärmesonden ist bei bestimmten geologischen Verhältnissen nicht 
oder nur eingeschränkt möglich. Dazu zählen z.B. Gips- und Anhydritvorkommen, 
Verkarstung/ Hohlraumbildung oder Gasvorkommen im Untergrund. 

 Die Nutzung der Erdwärme erfolgt aufgrund des geringen Temperaturniveaus mit Hilfe 
von Wärmepumpen. Der zum Betrieb der Wärmepumpen notwendige Strom stammt 
heute noch größtenteils aus nicht regenerativen Energieträgern. 

 Der Bau und Betrieb von Erdwärmesonden kann durch den Eintrag mikrobiologischer 
Verunreinigungen, Auslösung von Trübungen oder hydrogeologische 
Stockwerksverbindungen eine Gefährdung für das Grundwasser darstellen. Die Anlage 
von Erdwärmesonden in Wasserschutzgebieten ist deshalb nur eingeschränkt oder gar 
nicht möglich. 

Empfehlungen für die Gesamtfortschreibung des Regionalplanes 

Deutschlandweit hat die oberflächennahe Geothermie einen relativ geringen Anteil an den 
Erneuerbaren Energien, kann aber trotzdem einen wichtigen Beitrag zur dezentralen bzw. 
lokalen Wärmeversorgung leisten. Vom Institut für Energieforschung (EIFER) wurden Potenziale 
und Restriktionen zur Nutzung von oberflächennaher Geothermie mit Erdwärmesonden in der 
Region Donau-Iller ermittelt. Im Rahmen der Beteiligung des Regionalverbandes an der 
Bauleitplanung werden die Ergebnisse zukünftig genutzt, um auf die Möglichkeiten der 
Erdwärmenutzung oder ggf. deren Ausschluss an ungeeigneten Standorten hinzuweisen.  
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Aus dem Gutachten des Europäischen Institutes für Energieforschung sowie den Abstimmungen 
mit den zuständigen Behörden ergeben sich zudem folgende Empfehlungen für die 
Erdwärmenutzung in der Region: 

 Bei der Anlage von Erdwärmesonden ist in der Region besonderes Augenmerk 
auf den Grundwasserschutz zu legen. 
Die Region Donau-Iller verfügt über zahlreiche empfindliche Grundwasservorkommen. In 
vielen Teilen der Region ist der Grundwasserflurabstand relativ gering. Hier ist bei 
Planung, Genehmigung und Bauausführung der Schutz des Grundwassers besonders 
wichtig. In vielen Fällen stellen Grundwasserwärmepumpen eine bessere Alternative zur 
Erdwärmesonde dar, da die geringere Tiefe zu weniger Eingriffen in die 
Grundwasserhorizonte führt. 

 Aufgrund der komplexen Geologie in der Region Donau-Iller muss jeder 
Erdwärmesondenanlage eine genaue Fachplanung vorausgehen. 
Die Geologie in der Region ist sehr abwechslungsreich und die Gesteinsabfolge unterliegt 
starken Variationen. Neben den gebräuchlichen Datenquellen (ISONG Baden-
Württemberg, Karte zur oberflächennahen Geothermie in Bayern) ist die Planung einer 
Erdwärmesondenanlage in der Region immer von einem Fachplaner und möglichst unter 
Einbeziehung eines mit der lokalen Geologie vertrauten Geologen durchzuführen. 
Fachplaner bzw. Fachbetriebe sorgen zudem für die optimale Einstellung und Steuerung 
der Anlagen, um deren langfristigen Betrieb ohne Schäden zu gewährleisten. 

Eine Festlegung von Eignungs- und Ausschlussgebieten im Rahmen der Regionalplanung wird 
nicht erfolgen, da die hydrologische Situation auch lokal z.T. sehr stark differenziert ist und auf 
der Maßstabsebene der Regionalplanung deshalb keine endgültigen Aussagen gemacht werden 
können.  
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3. Flächenbedarf ausgewählter Energieformen 

Zur Deckung des Strombedarfes von 1.000 Haushalten sind im Jahr rd. 3,5 bis 4 GWh Strom 
notwendig. Das folgende Diagramm zeigt rein rechnerisch, mit welchem Flächenaufwand die 
Produktion dieser Strommenge mit Erneuerbaren Energien verbunden ist.  

 

 

Nach der Studie des Umweltbundesamtes „Nachhaltige Flächennutzung und nachwachsende 
Rohstoffe“ von 2009 beträgt der spezifische Flächenbedarf für Photovoltaikanlagen ca. 4,4 ha 
pro GWh elektrischer Energie pro Jahr. Im Monitoring-Bericht des BMU zum novellierten EEG 
(2008) errechnen die Verfasser eine durchschnittliche Anlagengröße von Freiflächen-
Photovoltaik-Anlagen von 3,77 ha/ MWp. Aus einer vergleichenden Analyse der PV-Anlagen in 
der Region und der relativ hohen Sonnenscheindauer im deutschlandweiten Vergleich kann von 
einer jährlichen Leistung der PV-Anlagen von 1000 kWh pro kWp ausgegangen werden. Damit 
ergeben sich rd. 3,8 ha pro GWh elektrische Energie pro Jahr. Beide Werte beziehen sich auf die 
gesamte Grundfläche eines PV-Freiflächenprojektes, d.h. der Flächenbedarf für Generatoren, 
Abstandsflächen, Wege sowie die Randstreifen bis zum Zaun sind enthalten. 

Für die Erzeugung von elektrischer Energie aus Biogas, das vor allem aus Mais erzeugt wird, wird 
in der Studie des Umweltbundesamtes von 64,8 ha pro GWh und Jahr für 2005 ausgegangen. 
Im Statistischen Monatsheft Baden-Württemberg von 7/2008 wird für ein Kilowatt elektrischer 
installierter Leistung ungefähr der Ertrag von 0,5 ha Mais angenommen. Das entspricht bei einer 
Laufzeit der Biogasanlage von rd. 7000 h pro Jahr (Quelle: Potenzialstudie Ravensburg) ca. 71 ha 
pro GWh und Jahr. Bis 2030 wird in der Studie des Umweltbundesamtes eine 
Hektarproduktivitätssteigerung auf 45,6 ha pro GWh pro Jahr angenommen. Der Flächenbedarf 
für 1.000 Haushalte von heute 230 ha würde sich dann entsprechend auf 160 bis 180 ha 
reduzieren. 

Für die Erzeugung von Windenergie können nach der Jahresbilanz für 2010 (Quelle: www.wind-

energie.de) durchschnittlich 1,3 MW pro Windenergieanlage als Durchschnittswert für alle in 
Deutschland installierten Anlagen angenommen werden. Nur für das Jahr 2010 betrachtet fällt 
dieser Durchschnittswert mit 2 MW Leistung pro Anlage noch deutlich höher aus. Bei 
Betrachtung der Netzbetreiber-Daten für die erfassten Windkraftanlagen der Region ergibt sich 
ein Durchschnittswert von 1,75 MW, der für die Flächenbilanz angesetzt wird. Aus 
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Auswertungen der Netzbetreiberdaten (Quelle:www.energymap.de) für Windenergieanlagen in 
Baden-Württemberg und Bayern ergeben sich rd. 1.500 Vollaststunden pro kWp. Die 
Flächeninanspruchnahme eines Windrades ist schwer festsetzbar, da die eigentliche Grundfläche 
sehr klein ist, die Fernwirkung aufgrund der großen Höhen jedoch sehr groß ist. Aus den 
Sicherheitsabständen für Windparks und den Festlegungen für die Windvorranggebiete im 
Umweltbericht zur 4. Teilfortschreibung des Regionalplanes geht hervor, dass eine 
Windkraftanlage rd. 5 ha Raum beansprucht. Aus den vorhergehenden Zahlen ergibt sich ein 
Jahresenergieertrag von rd. 105 GWh pro ha. Die spezifische Flächeninanspruchnahme für eine 
Gigawattstunde pro Jahr ist mit rd. 100 m² dementsprechend gering.  

Die Wirkung von Wasserkraftanlagen wird als linienförmige Beanspruchung im bzw. am 
Fließgewässer gewertet. Eine Flächenbeanspruchung findet dabei nur im Bereich des 
eigentlichen Wasserkraftwerkes statt. Sie ist in von der Größe der Kraftwerkes abhängig und 
kann deshalb hier nicht abgeschätzt werden. 

Zusammenfassend sind die Freiflächen-Photovoltaik-Anlagen und die Erzeugung von Biomasse 
zur Bioenergieproduktion mit der größten Flächenbeanspruchung im Bereich der Erneuerbaren 
Energien verbunden. Die folgende Tabelle zeigt die derzeitige Flächeninanspruchnahme in der 
Region durch diese beiden Energieformen: 

 
Energieform installierte elektr. 

Leistung in kW 
elektrische 

Leistung kW/ ha 
Fläche pro install. 

Leistung ha/ kW 
Flächeninanspruchnahme 
für EE in der Region in ha 

Freiflächen-PV 65.000 265 0,004 245

Biogas aus Mais 
und GPS 

64.050 2 0,500 32.025

Gesamtfläche 
Region: 

5.460 km²  6%

 

Die Leistungsangaben der Biogasanlagen beziehen nur den Anteil der Nachwachsenden 
Rohstoffe mit ein. Gülle bleibt unberücksichtigt und wurde überschlägig herausgerechnet, da sie 
i.d.R. keine zusätzliche Flächeninanspruchnahme zur Folge hat. Es handelt sich um den 
Mittelwert aus den Netzbetreiberdaten und eigenen Erhebungen (s.a. Kapitel 2.4 Bioenergie). 
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4. Regionale Akteure und Aktivitäten 

4.1. Energieversorger, Netzbetreiber 

Im baden-württembergischen Regionsteil wird der größte Teil der Leitungsnetze von der EnBW 
Regional AG bewirtschaftet. Der Raum Ulm/ Neu-Ulm wird von der SWU Netze AG betreut und 
im Bereich Biberach ist die e.wa.riss GmbH & Co. KG zuständig. Daneben gibt es kleinere 
Anbieter wie die Ehinger Energie GmbH & Co.KG und die Gebrüder Miller GmbH & Co. KG aus 
Schwendi.  Im nördlichen Teil der Region sind auch die Netzgesellschaft Ostwürttemberg 
(Tochterunternehmen der EnBW ODR) und die Albwerk GmbH aus Geislingen aktiv. 

Im bayerischen Teil der Region wird das Leitungsnetz vor allem von der LEW Verteilernetz GmbH 
betreut. Im Bereich Kirchheim (Schwaben) läuft der Netzbetrieb über das Fürstlich Fugger’sche 
Elektrizätswerk, im Bereich Mindelheim über die Vereinigte Wertach-Elektrizitätswerke GmbH 
und im Bereich Weißenhorn über die Verteilnetze Energie Weißenhorn GmbH & Co.KG. Ein 
weiterer Energieversorger im Unterallgäu sind die Stadtwerke Bad Wörishofen. 

Als Übertragungsnetzbetreiber ist für den baden-württembergischen Teil der Region die EnBW 
Tansportnetze AG und für den bayerischen Teil die Amprion GmbH (Tochterunternehmen der 
RWE) zuständig. (Quelle: Übertragungsnetzbetreiber und Internetseiten der Netzbetreiber) 

 

4.2. Aufgaben der Landkreise, Stadtkreise, Kommunen und Bevölkerung im Bereich 
Erneuerbarer Energien 

Die Landkreise setzen sich als Genehmigungsbehörden im Baurecht bzw. Immissionsschutzrecht 
mit nahezu allen Formen der Erneuerbaren Energien auseinander. Für die Landkreise Biberach 
und Unterallgäu werden 2011 zudem Potenzialanalysen bzw. Klimaschutzkonzepte für den 
gesamten Kreis erarbeitet. 

Die Kommunen und die Bevölkerung sind die wichtigsten Akteure im Klimaschutz, da sie die 
politischen Handlungsempfehlungen und Leitbilder in konkrete Klimaschutzmaßnahmen 
umsetzen. Kommunen können z.B. durch energetische Sanierungsmaßnahmen oder 
Energiemanagement der Liegenschaften Ihren Energieverbrauch und damit den Ausstoß von 
CO2 erheblich senken. 

Die Bevölkerung kann durch Öffentlichkeitsarbeit und Energieberatung auf 
Verhaltensänderungen und Möglichkeiten der energetischen Sanierung des eigenen Hauses 
aufmerksam gemacht werden. Schulprojekte oder die Weiterbildung von Fachhandwerkern sind 
weitere Möglichkeiten, die Sinnhaftigkeit von Energie- bzw. CO2-Einsparungen der breiten 
Öffentlichkeit zu vermitteln. 

Aktivitäten der Kommunen – Ergebnisse der Umfrage 

An der Umfrage zu Erneuerbaren Energien haben sich bis zum Abgabetermin 161 von 205 
Kommunen beteiligt. Neben Angaben zu Biogas- und Freiflächen-PV-Anlagen wurden auch 
verschiedene Aktivitäten der Kommunen aus dem Themenfeld der Erneuerbaren Energien 
abgefragt.  
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In 59 Kommunen wird eine regelmäßige Energieberatung der Bürger angeboten. Diese wird 
vorwiegend von den Energieagenturen der Region (s. Kap. 4.3), aber auch sehr oft von den 
Energieversorgern durchgeführt. Vereinzelt beraten auch direkt die Kommunen oder freie Büros. 
25 Kommunen haben einen eigenen Energie- bzw. Umweltbeauftragten. 

48 Kommunen gaben an, dass für ihre Liegenschaften Energieberichte oder objektbezogene 
Energiekonzepte existieren. Zusammen mit Hausmeisterschulungen (in 40 Kommunen) und 
Energiemanagement bzw. –controlling (in 42 Kommunen) kann die Energieeffizienz 
kommunaler Liegenschaften so deutlich verbessert werden. 

Ein kommunales Klimaschutz- bzw. Energiekonzept existiert bisher nur in 8 Kommunen der 
Region. In 11 Kommunen ist ein Klimaschutz- bzw. Energiekonzept in Vorbereitung oder 
Erarbeitung. Nach Auskunft des Energie- und Umweltzentrums Allgäu wird in diesem Jahr im 
Rahmen des Gesamt-Klimaschutzkonzeptes für das Unterallgäu auch in einigen Unterallgäuer 
Kommunen ein Klimaschutzkonzept erstellt. 

Eigene kommunale Förderprogramme im Bereiche Klimaschutz/ Erneuerbare Energien werden in 
10 Kommunen angeboten. So bezuschusst z.B. die Stadt Biberach Thermische Solaranlagen, 
Wärmedämmung am Altbau und Modellhafte Energieprojekte. In Bad Wörishofen werden 
Erdgas-Blockheizkraftwerke gefördert und in Jettingen-Scheppach ein Wohnbauprogramm für 
Familien mit Niedrigenergiehäusern angeboten. 

30 Kommunen gaben an, dass in ihrer Kommune Bürgerbeteiligungsprojekte realisiert wurden. 
Dabei handelt es sich zum größten Teil um die Beteiligung an Solaranlagen, die von 
Bürgerenergiegenossenschaften finanziert werden. 

Insgesamt 42 befragte Kommunen gaben an, dass in ihrer Kommune Blockheizkraftwerke 
betrieben werden. 
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European Energy Award (EEA) 

Der European Energy Award ist ein Zertifizierungs- und Qualitätsmanagementsystem, das es 
ermöglicht den Energieeinsatz in Kommunen systematisch zu erfassen, zu bewerten und 
regelmäßig zu überprüfen. Außerdem werden Potenziale zur Steigerung der Energieeffizienz 
identifiziert und genutzt. Die Kommunen werden dabei von Fachexperten, z.B. Energieagenturen 
beraten (http://www.uvm.baden-wuerttemberg.de/servlet/is/17587/). 

In der Region nehmen folgende Kommunen am EEA teil: 

 

Landkreis Biberach Landkreis Unterallgäu Stadt Ulm 

Bad Schussenried Ottobeuren Stadt Ulm 

Biberach Bad Grönebach  

Dürmentingen   

Ingoldingen   

Laupheim   

Maselheim   

Ochsenhausen   

   

Bereits zertifiziert   

(Quellen: http://www.european-energy-award.de/eea-Teilnehmer; Stadtnachrichten Laupheim; Schwäbische 
Zeitung; 19.102010) 

 

Bioenergiedörfer 

In einem Bioenergiedorf wird das Ziel verfolgt, möglichst den gesamten Wärme- und 
Strombedarf eines Ortes mit Erneuerbarer Energie aus Biomasse zu decken und die 
Bioenergieanlagen in Eigenregie zu betreiben. Im Kern geht es außerdem darum, bei der 
Stromerzeugung in Biomasseanlagen durch Kraft-Wärme-Kopplung auch in großem Umfang die 
Abwärme zu nutzen. 

Im Landkreis Biberach sind bereits folgende vier Bioenergiedörfer umgesetzt bzw. befinden sich 
in Umsetzung: 

 Berkheim 

 Dürmentingen 

 Hochdorf 

 Oberopfingen 

Weitere Bioenergiedörfer sind in der Region nicht bekannt.        

(Quelle: Leitfaden-Wege zum Bionergiedorf; Die Gemeinde 23/2010 Seite 929) 
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4.3. Energieagenturen 

In der Region sind die Energieagentur Ulm, die Energieagentur Ravensburg und das Energie- 
und Umweltzentrum Allgäu (eza!) tätig. Die folgende Karte zeigt ihre Zuordnung zu den 
Landkreisen in der Region. Das gesamte Einzugsgebiet der drei Energieagenturen geht jeweils 
über die Regionsgrenzen hinaus. 

 

Energieagentur Ulm 

Die Energieagentur Ulm wurde 2008 gegründet. Neben 1,5 festen Mitarbeitern sind für die 
Energieagentur noch ca. 35 freie Mitarbeiter tätig. Schwerpunkte der bisherigen Arbeit liegen in 
der Energieberatung für den privaten/ häuslichen Bereich, in Schulprojekten zum Thema 
„Klimaschutz im Alltag“ und dem „Stromspar-Check“ in Kooperation mit der Caritas. Ab 2011 
sollen auch Energieberatungen im kommunalen Bereich und die Unterstützung beim European 
Energy Award angeboten werden. 
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Energieagentur Ravensburg 

Die Energieagentur Ravensburg ist neben dem Landkreis Biberach vor allem in den Landkreisen 
Sigmaringen, Ravensburg und Bodenseekreis tätig. 2011 wird von der Energieagentur eine 
Potenzialstudie zum Thema Energie für den Landkreis Biberach erstellt. Die Energieagentur 
begleitet zudem viele Kommunen der o.g. Landkreise beim European Energy Award. 

 Energie- und Umweltzentrum Allgäu eza! 

Der Landkreis Unterallgäu und die Stadt Memmingen liegen im Tätigkeitsbereich der eza!. Sie ist 
mit ca. 30 festen und ca. 40 freien Mitarbeitern die größte in der Region tätige Energieagentur. 
Das Tätigkeitsspektrum reicht neben der Energieberatung für private Hausbesitzer, über die 
Kooperation mit Fachbetrieben und einem Weiterbildungsprogramm bis hin zum kommunalen 
Energiemanagement, der Erarbeitung von Klimaschutzkonzepten und der Betreuung der 
Kommunen beim European Energy Award. 

Für den Landkreis Unterallgäu wird die eza! 2011 ein Klimaschutzkonzept erarbeiten, das zum 
einen den Landkreis in seiner Gesamtheit betrachtet und zum anderen werden für einzelne 
interessierte Kommunen eigene Klimaschutzkonzepte erstellt. 
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5. Verwendete Datengrundlagen 

Als Basis für die Bestandsanalyse wurde eine umfangreiche Datenerhebung für die gesamte 
Region durchgeführt. Aufgrund der grenzüberschreitenden Lage der Region sind die erhobenen 
Daten von unterschiedlicher Qualität. Deshalb wurden zu den einzelnen Themen –soweit 
möglich - Vergleichsdaten anderer Quellen herangezogen. 

5.1. Daten der Stromnetzbetreiber 

Nach § 47 des Gesetzes für den Vorrang Erneuerbarer Energien (EEG) sind die Netzbetreiber 
dazu verpflichtet, die Angaben der einspeisenden Anlagenbetreiber dem 
Übertragungsnetzbetreiber zusammengefasst mitzuteilen. Die Übertragungsnetzbetreiber 
wiederum müssen lt. § 48 des EEG die Daten im Internet veröffentlichen.  

Für den bayerischen Regionsteil wurden Daten erhoben, die von der Internetseite des 
Übertragungsnetzbetreibers Amprion GmbH heruntergeladen und für die Region aufbereitet 
wurden (Quelle: http://www.amprion.de/eeg-anlagenstammdaten-aktuell). 

Der baden-württembergische Regionsteil wird von der EnBW Tansportnetze AG versorgt. Da sich 
das Herunterladen der Daten in der Anlagendatenbank-Suche der EnBW aufwendig gestaltet, 
wurden die Daten bei den Netzbetreibern des baden-württembergischen Regionsteils abgefragt 
und mit der Anlagendatenbanksuche verglichen und ggf. ergänzt. (Quelle: 
http://www.enbw.com/content/de/netznutzer/strom/erneuerbare_energien/anlagendaten_tng/anlagendate
n_suche/index.jsp;jsessionid=5F0D632922888F61D34C061105A37ECC.nbw05). Insbesondere bei den 
Biogasanlagen mussten nach Abgleich verschiedener Datenquellen Korrekturen vorgenommen 
werden. 

5.2. Landratsämter 

Bei den Landratsämtern der Region wurden die Biogasanlagen abgefragt. Diese wurden zum 
Vergleich der Daten der Netzbetreiber herangezogen. 

5.3. Umfragen bei den Kommunen der Region 

Um die vorhandenen bzw. geplanten Photovoltaikanlagen und Biogasanlagen in der Region 
flächendeckend zu erheben wurde im Januar 2011 ein Erhebungsbogen an die Kommunen der 
Region versendet. Rd. 80 % der Fragebögen wurden beantwortet. Die Auswertung der 
Fragebögen ergab eine solide Datenbasis für Biogasanlagen, Freiflächen-Photovoltaik-Anlagen 
und die Aktivitäten der Kommunen im Bereich Klima und Erneuerbare Energien. 

5.4. Wasserwirtschaftsämter Bayern, Landesanstalt für Umwelt, Messung und 
Naturschutz Baden-Württemberg (LUBW) 

Bei den Wasserwirtschaftsämtern in Bayern und der LUBW in Baden-Württemberg wurden die in 
der Region vorhandenen Wasserkraftanlagen erhoben. Während im baden-württembergischen 
Teil der Region die Wasserkraftanlagen flächendeckend von der LUBW vorliegen, konnten im 
bayerischen Teil von den Wasserwirtschaftsämtern nur Wasserkraftanlagen für die Landkreise 
Günzburg und Unterallgäu zur Verfügung gestellt werden.  

Um ein einheitliches Bild der Wasserkraft in der Region zu erhalten, wurden die 
Wasserkraftanlagen für den Landkreis Neu-Ulm selbst digitalisiert, basierend auf den Daten des 
Übertragungsnetzbetreibers Amprion GmbH. Da die Wasserkraftanlagen in diesen Anlagendaten 
mit Adresse angegeben sind konnte eine relativ genaue Digitalisierung erfolgen. 

http://www.amprion.de/eeg-anlagenstammdaten-aktuell
http://www.enbw.com/content/de/netznutzer/strom/erneuerbare_energien/anlagendaten_tng/anlagendaten_suche/index.jsp;jsessionid=5F0D632922888F61D34C061105A37ECC.nbw05
http://www.enbw.com/content/de/netznutzer/strom/erneuerbare_energien/anlagendaten_tng/anlagendaten_suche/index.jsp;jsessionid=5F0D632922888F61D34C061105A37ECC.nbw05
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5.5. Eigene Daten des Regionalverbandes 

Im Zuge der 4. Teilfortschreibung des Regionalplanes zur Windkraftnutzung wurden alle 
bestehenden Windenergieanlagen erfasst. Zudem werden seitdem neu genehmigte und gebaute 
Anlagen systematisch erfasst, so dass dem Regionalverband eine vollständige Liste aller 
vorhandenen und geplanten Windkraftanlagen vorliegt. 

Im Bereich der Freiflächenphotovoltaik liegen dem Regionalverband alle Anlagen vor, für die eine 
Trägerbeteiligung nach dem Baurecht erfolgte.  

5.6. Genauigkeit der Daten und mögliche Fehlerquellen 

 Es kann davon ausgegangen werden, dass in den Daten der Netzbetreiber nicht alle 
vorhandenen Anlagen enthalten sind. Die Netzbetreiber erfassen nur Anlagen, die eine 
Einspeisevergütung nach EEG erhalten. Ein großer Teil der Wasserkraftanlagen in der 
Region ist in den Daten deshalb nicht aufgeführt. 

 Die Wasserkraftanlagendaten für die Region sind sehr inhomogen, insbesondere was die 
Angabe oder Nicht-Angabe der installierten Leistung betrifft. Die Angaben zur 
installierten elektrischen Leistung der Wasserkraft in der Region verstehen sich deshalb 
nur als grobe Abschätzung der Größenordnung und liegen vermutlich noch etwas höher 
als angegeben.  

 Die Standorte der Wasserkraftanlagen im Landkreis Neu-Ulm wurden vom 
Regionalverband selbst digitalisiert – auf Basis der Netzbetreiberdaten. Wie oben 
erläutert sind diese jedoch nicht immer vollständig, so dass in diesem Landkreis nicht alle 
Anlagen dargestellt werden konnten. 

 Der Bruttostromverbrauch und die Bruttostromproduktion für die Region Donau-Iller 
wurden aus den jeweiligen Werten der beiden Bundesländer über die Einwohnerzahl der 
Regionsteile ermittelt und addiert, da keine regionsspezifischen Daten der Statistischen 
Landesämter dazu vorlagen. 
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6. Fachbegriffe, Abkürzungen, Einheiten 
 
Fachbegriffe  

Bruttostromerzeugung Erzeugter Strom einschließlich des Eigenverbrauchs der Kraftwerke 

Bruttostromverbrauch Entspricht der in einem abgegrenzten gebiet erzeugten 
Gesamtstrommenge aus allen Quellen, einschließlich der 
Stromimporte abzgl. der Stromexporte (Quelle:UVM BW 2010) 

Einspeisevergütung im EEG  festgelegte Vergütung des eingespeisten Stromes durch 
den Netzbetreiber 

Endenergieverbrauch Energieverbrauch nach Abzug der Verluste durch Transport und 
durch Umwandlungsprozesse 

Grundlast Das weitgehend konstante Minimum des Stromverbrauches 
(Quelle: EnBW-Website) 

Installierte Leistung Nennleistung, maximale Leistung der installierten Generatoren eine 
Kraftwerkes 

Kraft-Wärme-Kopllung Erzeugung von elektrischem Strom bei gleichzeitiger Nutzung der 
Abwärme 

Kurzumtriebsplantage Anpflanzung schnellwachsender Bäume oder Sträucher, um 
innerhalb einer kurzen Umtriebszeit Holz als nachwachsenden 
Rohstoff zu produzieren 

Nabenhöhe Höhe der Antriebswelle einer Windenergieanlage über der 
Erdoberfläche 

Nettostromerzeugung Bruttostromerzeugung vermindert um den 
Kraftwerkseigenverbrauch 

Netzbetreiber die Betreiber von Netzen aller Spannungsebenen für die allgemeine 
Versorgung mit Elektrizität (Quelle: EEG 2009) 

Repowering Ersetzen alter Anlagen zur Stromerzeugung durch neue, die i.d.R. 
einen höheren Wirkungsgrad aufweisen 

Übertragungsnetzbetreiber der regelverantwortliche Netzbetreiber von Hoch- und 
Höchstspannungsnetzen, die der überregionalen Übertragung von 
Elektrizität zu nachgeordneten Netzen dienen (Quelle: EEG 2009) 

Wirkungsgrad Quotient aus abgegebener Nutzleistung zu zugeführter Leistung 
(Quelle:UVM BW 2010) 
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Abkürzungen  

EEG Gesetz über den Vorrang Erneuerbarer Energien (Erneuerbare-
Energien-Gesetz) 

PV-Anlage Photovoltaik-Anlage 

LUBW Landesanstalt für Umwelt für Umwelt, Messungen und 
Naturschutz Baden-Württemberg 

MWp Megawatt-Peak, im Bereich Photovoltaik gebräuchliche 
Bezeichnung für die elektrische Leistung von Solarzellen 

 
Einheiten und Umrechungstabellen 
 
1 Kilowatt kW = 1 kW 
1 Megawatt MW = 1.000 kW 
1 Gigawatt GW = 1.000.000 kW 
1 Terawatt TW = 1.000.000.000 kW 
 
1 Kilowatt-Stunde kWh = 1 kWh 
1 Megawatt-
Stunde 

MWh = 1.000 kWh 

1 Gigawatt-Stunde GWh = 1.000.000 kWh 
1 Terawatt-Stunde TWh = 1.000.000.000 kWh 
 
1 Quadratmeter m² = 1 m² 
1 Hektar ha = 10.000 m² 
1 Quadratkilometer km² = 1.000.000 m² 
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